Logistikwirtschaft

Vortrag 19.Juni 2002, Autor: Sebastian Wertmüller

Danke für die Einladung 

Ich werde mich möglicherweise bei einigen von Ihnen etwas unbeliebt machen, wenn ich jetzt über die Arbeitsplätze in der Logistikwirtschaft spreche. Aber ich werde Problemfelder benennen, mit denen wir uns zukünftig in der Logistikbranche verstärkt auseinandersetzen müssen.

Drei Bemerkungen möchte ich vorausschicken:

1. Es folgt einiges über die Arbeitsbedingungen in der Logistikbranche, was diese nicht im allerbesten Licht erscheinen lässt.

Unabhängig davon halte ich eine Ansiedlung eines Logistikzentrums nach wie vor richtig und arbeitsmarktpolitisch für unsere Region notwendig.

2. Prinzipiell sollte sich eine Gesellschaft die Frage stellen, welche Formen der Produktion, der Güterverteilung und des Transportes sie wählt.

Unter Kriterien wie Umweltverträglichkeit, Nachhaltigkeit, soziale Gestaltung von Arbeitsplätzen ist die Entwicklung in der Logistikbranche Ausdruck einer Wirtschaftsform, die irgendwann diese Welt vor lauter Autos, Autobahnen und Lagerhallen ersticken wird, ohne dass die Lebensqualität durch immer schnelleren Warendurchsatz zunimmt.

3. Viel, was ich hier anspreche, gilt für jeden Arbeitsmarkt – nicht nur für den regionalen. Es ist eines der Kennzeichen der Logistikbranche, dass sie nur sehr begrenzt standortabhängig ist und die folgen ihrer Entwicklung übertragbar sind: Egal ob Nordhessen, ob östliches Ruhrgebiet, ob Osnabrück oder Südniedersachsen.

Mein Vortrag stützt sich auf Gespräche mit Fachkollegen, die den Logistikbereich betreuen, u.a. in einem Projekt in Bad Hersfeld für den Bereich Nordhessen. 

Hinzugezogen habe ich einige wissenschaftliche Untersuchungen; 

Wobei anzumerken ist, dass die Materiallage zu den Arbeitsmärkten und den Arbeitsbedingungen relativ bescheiden ist; das kommt in wirtschaftlichen Sektoren mit prekären Arbeitsverhältnissen häufiger vor...

Dazu kommt: ich habe selber – wenn auch vor einigen Jahren – in zwei Lagern und einem Depot des Deutschen Paketdienstes längere Zeit gearbeitet. Wer sich an der Diskussion über die segensreichen Folgen eines Niedriglohnsektors und die Auswirkungen auf die Arbeitnehmer beteiligen möchte, dem kann ich eine derartige Tätigkeit – und sei es nur für einen Tag – nur anraten.

Zur Gesamtentwicklung auf dem Logistik-Arbeitsmarkt

Zu erwarten ist bei den Arbeitsplätzen:

- eine Zunahme bei Logistikdienstleistern, bei Kurier- und Expressdiensten

- eine Abnahme bei Post und Bahn, bei mittelständischen Unternehmen (da befürchtet der Fachverband einen Verlust von bis zu 100.000 Arbeitsplätzen in den nächsten Jahren)

- eine Abnahme bei produzierenden Unternehmen (Werkverkehre, Lagerhaltung, Kommissionierung, Verpackung)

- eine Abnahme bei Unternehmen des Einzelhandels

Gesamtbilanz nach mehreren Untersuchungen: Netto wohl keine Zunahme an Arbeitsplätzen feststellbar

Aber: Deutliche regionale Verschiebungen und Umstrukturierungen in der Art der Arbeitsplätze und ihrer Anbindung 

Die gesamte Branche ist von großen strukturellen Veränderungen geprägt, die die Entwicklung der Arbeitsplätze bestimmen:

Outsourcing; weil das eine zentrale Rolle einnimmt, die Stichpunkte im einzelnen:

- bei produzierenden Unternehmen: Ausgliederung von Distributions- und Lagerhaltungsfunktionen

- im Einzelhandel: Auslagerung des Fuhrparks; Ausgliederung von Lagern; Einsatz von Subunternehmern

- im Großhandel: Ausgliederung von Fuhrparks; Einsatz von Subunternehmern

- bei Speditionen: Ausgliederung des Nahverkehrs; Einsatz von Subunternehmern

- bei Kurier,- Express- und Paketdiensten: Einsatz von Subunternehmern

Outsourcing führt häufig zur Flucht aus geltenden Tarifverträgen (ist häufig sogar ein Auslöser).

Spezialisierung (bestimmte Produktsegmente, bestimmte Branchen)

E-Commerce

Europäisierung

Leiharbeit (in begrenztem Umfang)

Neue Selbständigkeit (Scheinselbständigkeit)

Preiskampf härtester Art

Offen muss leider die Frage bleiben, wie all dies vorhandene Arbeitsplätze in Südniedersachsen tangiert: Unternehmen, die ein Outsourcing ihrer Logistik planen, werden das nicht an die große Glocke hängen.

Welches Unternehmen sich letztlich in einem Logistikzentrum in Südniedersachsen niederlässt, unterzieht sich unserer Kenntnis ebenfalls.

Dennoch: All diese Entwicklungen schlagen sich direkt auf die Arbeitsbedingungen durch.

Der Bereich des Transportes

- überlange Arbeitszeiten sind die Regel (lange Lenkzeiten gekoppelt mit immer mehr Be- und Entladetätigkeiten); 

EU-weite Arbeitszeitregelungen stoßen z.T. auf Widerstände bei den Fahrern, da wegen der niedrigen Löhne auf Überstunden angewiesen

- Einsatz Scheinselbständiger erhöht den Arbeitsdruck

- prekär ist die zunehmende Verlagerung des unternehmerischen Risikos auf die Fahrer (Aufträge nach Auftragslage, Haftungsprobleme)

- die zunehmende Arbeitsverdichtung und Zeitdruck bei Kurier-, Express- und Paketdiensten führt zu erhöhten Fahrgeschwindigkeiten mit erhöhtem Unfallrisiko (wir reden über beladene Kleintransporter mit Tempo 170 auf der Autobahn)

- körperliche Belastungen: Fahrer hatten schon in der Vergangenheit überdurchschnittlich mit körperlichen Schäden zu tun, ebenso überdurchschnittlich war der Prozentsatz der Frühverrentungen wegen Berufsunfähigkeit; mit einer Verschärfung ist zu rechnen bei unklaren Belastungen der Sozialversicherung (Berufsunfähigkeit Scheinselbständiger)

Im Bereich der Lagerwirtschaft

- geringe Löhne (12,-  18,- DM)

- Anlerntätigkeiten mit z.T. hoher körperlicher Belastung (Be- und Entladen)

- hoher Anteil an Teilzeitbeschäftigung und befristeten Stellen

- viel Nachtarbeit (Kernbereich 19/20 Uhr bis 3/4 Uhr): bis zum Abend kommen die Aufträge, nachts wird kommissioniert und verpackt, am frühen Morgen starten die LKWs- und Sprinter, um am Vormittag in den Fußgängerzonen und vor den Filialisten zu stehen

Folgen dieser Arbeitsformen:

- sehr hohe Krankenstände

- sehr hohe Fluktuation

- sehr hohe Fehlerquoten, Bruch etc.

- hohe Diebstahlquoten (Kamera im LKW)

- geringe Stundenlöhne und Teilzeitarbeit machen es schwierig, ein existenzsicherndes Einkommen zu erwirtschaften

Fluktuation, Krankenstände, schlechte Arbeitsorganisation und unzureichende Qualifizierung sorgen für teilweise chaotische Arbeitsbedingungen:

Überforderte Geschäftsführer ohne Erfahrung in der Personalführung und der Personaleinsatzplanung tragen dazu bei.

In diesem Zusammenhang muss ich leider eine bisher von mir vertretene Fehleinschätzung korrigieren: Qualifizierte Arbeitsplätze, insbesondere EDV-Arbeitsplätze, Softwareentwicklung, Beratung etc. gibt es in der Branche; teilweise mit zunehmendem Umfang. 

Allerdings in nennenswerten Größenordnungen nur in den Zentralen – häufig nicht nur national, sondern europaweit. 

In örtlichen Logistikzentren erfolgt das meiste über die Zentralen und über Wartungsdienste durch Fremdfirmen.

Folgen dieser Entwicklung

Auch in der Logistikbranche gibt es einen deutlichen Arbeitsmarkt-Mismatch; d.h. es gibt ein Auseinanderklaffen zwischen angebotenen Arbeitsplätzen und angebotenen Qualifikationen.

Logistiker finden häufig nicht nur keine Facharbeiter und Fachkräfte im Software- und Beratungsbereich; gesucht wird auch Personal für Transport- und Lagerwirtschaft.

Regionen mit überdurchschnittlichen Arbeitslosenquoten und geringen Lebenshaltungskosten sind daher bei Ansiedlungsfragen für Logistikdienstleister von Interesse.

Beispiel Logistikwirtschaft Nordhessen (Bad Hersfeld etc.): Anfangs viele Beschäftigte aus der Region, inzwischen pendeln viele Arbeitnehmer aus Thüringen ein und nehmen dabei 40, 50 und 60 km jeweils für An- und Abfahrt in Kauf.

Handlungsbedarfe

Hier spielt natürlich der Blick auf Arbeitnehmerinteressen eine zentrale Rolle, dennoch der Hinweis:

In vielen der angesprochenen Problembereiche lassen sich Unternehmensinteressen mit denen der Arbeitnehmer in Übereinstimmung bringen. Unsere Erfahrungen aus Nordhessen zeigen, dass neu gegründet Betriebsräte und eine gewerkschaftliche Begleitung manches betriebliche Problem einfacher lösen lässt.

Neue Selbständigkeit

Jenseits möglicher Anforderungen an den Gesetzgeber sind hier in erster Linie Gewerkschaften gefragt: Weniger als Verhinderer – wir können hier nicht viel verhindern – sondern mehr als Gestalter von Angeboten für Scheinselbständige.

Lohndumping

Der Stopp der Tarifflucht und der ungeregelten Konkurrenz geht nicht nur zu Lasten der Arbeitnehmer. Er bedroht auch Betriebe und gefährdet bestehende Arbeitsplätze

Arbeitsorganisation / Personalplanung

Hier sind Arbeitgeber schon aus wohlverstandenem Eigeninteresse gefordert: Unsichere Arbeitsplätze, eintönige Arbeit und hohe körperliche Belastungen gefährden die Qualität der Arbeit.

Um die zuvor beschriebenen Folgen zu vermeiden muss gemeinsames Ziel eine Stabilisierung der Belegschaften sein.

Dazu gehört u.a. die Arbeitszeitgestaltung: Arbeiten, die aufgrund der Anforderungen nur teilzeitgeeignet sind, müssen mit anderen Arbeitsplätzen gekoppelt werden, damit ein existenzsicherndes Auskommen möglich wird.

Weiterbildung / Qualifizierung

Der Blick nur auf die Personalkosten reduziert die Chancen in der Branche. Untersuchungen über die Weiterbildungsangebote in Logistikunternehmen weisen auf große Defizite hin. Hier werden Chancen vertan.

Warum ich aber dennoch für verstärkte Initiativen für einen Ausbau der Logistikwirtschaft spreche hat ganz pragmatische Gründe:

Unsere Strukturschwäche und unsere anhaltend hohe Arbeitslosigkeit ist ja hinreichend bekannt.

Arbeitsplätze fehlen insbesondere für weniger qualifizierte Arbeitslose, hier sind in der Logistik Perspektiven erkennbar.

Ich möchte, wenn wir ein Outsourcing von Logistikdienstleistungen in Südniedersachsen nicht verhindern können, diese Logistik in unserer Region erhalten wissen.

Ich verspreche mir von einer Verbesserung der Arbeitsbedingungen in der Branche, von vermehrter Weiterbildung und Qualifizierung auch positive Effekte auf andere Unternehmen

Und es gilt immer eines: Gestalten kann man nur Arbeitsplätze, die vorhanden sind – nicht die fehlenden!

Ich wünsche mir für eine Logistik-Initiative Südniedersachsen, dass diese breite Palette betrieblicher Probleme nicht außen vor bleibt. 

Ich wünsche mir ein Unternehmerbewusstsein, das nicht erst auf Krisensituationen reagiert (Krankenstände, Diebstahlsquoten, Fluktuation und fehlende Qualifikation), sondern vorher Lösungen sucht, die Unternehmen und Arbeitnehmern Vorteile bringen.

Und ich wünsche mir – trotz aller kritischen Anmerkungen zur betrieblichen Praxis – dass sich verstärkt Logistikarbeitsplätze in Südniedersachsen ansiedeln lassen. Denn auch Gewerkschaften können nur vorhandene Arbeitsplätze gestalten.

Danke für die Aufmerksamkeit.
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